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Da wächst etwas heran
Preisträgerkonzert von „Jugend musiziert“ in der Musik- und Singschule – Erschwerte Zulassungsvoraussetzungen für Bundeswettbewerb

VonLauraKress

Die Fenster dürften wegen der Hitze ge-
öffnet werden, erklärt Kersten Müller,
Leiter der Musik- und Singschule Hei-
delberg, und lacht. „Wir kriegen schon
keinen Ärger mit den Nachbarn.“ Dafür
gibt es auch keinen Grund. Schließlich
stehen bei dem Preisträgerkonzert ver-
gangene Woche Kinder und Jugendliche
auf der Bühne, die am Bundeswettbewerb
von „Jugend musiziert“ teilgenommen
haben. Das Programm des Preisträger-
konzerts reicht von Saxofon- über Kla-
viermusik bis hin zu Gesang.

38SchülerderHeidelbergerMusik-und
Singschule hatten sich für den Landes-
wettbewerbAnfangAprilqualifiziert,neun
Schüler waren auch beim Bundeswettbe-
werb dabei. „Ich bin von den Socken, wenn
ich sehe, was hier an jungen Musikern her-
anwächst“, sagt Bürgermeisterin Martina
Pfister voller Anerkennung und überreicht
jedemJugendlicheneineSonnenblumeund
einen Eisgutschein. „Ihr könnt stolz auf eu-
re Leistung sein. Vor allem unter den er-
schwertenBedingungen“,meintPfister.

Damit bezieht sich die Bürgermeisterin
auf eine Änderung der Zulassungsvoraus-
setzungen: Wer früher im Landeswettbe-
werb23,24oder25Punkteerreichte,durfte
automatisch auch am Bundeswettbewerb
teilnehmen. Seit diesem Jahr ist für Ju-
gendliche mit 23 Punkten beim Landes-
wettbewerb Schluss. Ob diejenigen mit 24
oder 25 Punkten weiterkommen, liegt im
Ermessen des Bundes – eine Entscheidung,
die für großen Rummel gesorgt habe, er-
klärt Musikschulleiter Müller. „Die regio-
nalen Verantwortlichen wurden auch gar
nicht miteinbezogen“, bemängelt er. Ziel
der geänderten Zulassungsvoraussetzun-
gen ist es, die Zahl der Teilnehmer am Bun-
deswettbewerb zu senken. Bisher war die
Veranstaltung zu groß, zu schwer zu orga-
nisierenundvorallemzuteuer.

Die zwölfjährige Eva Grishchuk hatte
es trotz der verschärften Regeln in den
Bundeswettbewerb geschafft und gibt an

diesem Abend zwei Stücke von Francesco
Antonio Bonporti auf der Violine zum
Besten. „Ich bin so glücklich, dass sie so
gern Musik macht “, strahlt ihre Mutter
Janetta Grishchuk, die an diesem Abend
im Publikum sitzt. Vor allem freut sie sich,
dass ihreTochtermitGüntherMarioeinen
Lehrer hat, der sie immer wieder moti-
viert. „Für den Wettbewerb habe ich je-
den Tag anderthalb Stunden geübt“, er-
zählt Eva Grishchuk, die sowohl im Lan-
des- als auch im Bundeswettbewerb den
ersten Platz belegte. Bereits im Alter von
fünf Jahren hat sie das Geigespielen für
sich entdeckt.

Neben klassischer Musik gibt es an die-
sem Abend aber auch aktuelle Hits zu hö-
ren, zum Beispiel „Hello“ von Adele sowie
„Abracadabra“ von Lady Gaga. „Das sind
beliebte Lieder, die jeder kennt“, begrün-
det Sänger Allakhverdi Alekberov seine
Wahl.BeimBundeswettbewerbtratder20-
Jährige unter anderem mit selbst geschrie-
benen Songs an. „Ich habe schon als Kind
immer zu Hause gesungen“, erzählt Alek-
berov. „Jetzt hilft mir das Singen auch da-
bei, Erlebnisse und Emotionen zu ver-
arbeiten.“ Vor drei Jahren floh Alekberov
aus der Ukraine, würde nun am liebsten
Gesang in Deutschland studieren. Dafür

fehlt ihm allerdings das Abitur. „,Jugend
musiziert’ ist im Moment alles, was ich tun
kann“, meint Alekberov. Im Landeswett-
bewerb belegte er den ersten, im Bundes-
wettbewerbdenzweitenPlatz.

Musikschulleiter Müller freut sich, wie
der Wettbewerb die Schüler motiviert:
„Wenn sich die Jugendlichen das als Ziel
gesetzt haben, üben sie von sich aus mehr“,
meint er. Das merke man im Unterricht.
Und die Mühe zahlt sich aus. „Für die Ju-
gendlichen ist das eine wertvolle Erfah-
rung“, ist Müller überzeugt. „Sie merken,
wie weit sie mit ihrem Engagement kom-
menkönnen.“

Kersten Müller, Leiter der Musik- und Singschule, mit den Ersten Preisträgern der jüngeren Altersgruppe beim Landeswettbewerb von „Ju-
gend musiziert“. Insgesamt 38 Schüler der Schule hatten sich für den Landeswettbewerb qualifiziert. Foto: Philipp Rothe

„Es ist toll, dass sie aus Altem etwas Neues machen“
Tag der Architektur für Kinder von Heidelberg Materials und Architektenkammer – Blick hinter die Kulissen architektonischer Höhepunkte

VonAidanAmonLeven

Eine alte Tankstelle in Rohrbach, die heute
Kindertagesstätte ist, eine Kapelle, die zum
Bürgerzentrum umgebaut wurde und ein
Bahnbetriebswerk, worin nun Kulturver-
anstaltungen stattfinden – all das konnten
KinderbeimTagderArchitektur fürKinder
und Jugendliche am Samstag selbst erkun-
den. Mit dem Ziel, Interesse an Architektur
zu wecken, gaben ihnen Architekten einen
Einblick in spannende Projekte, die in den
letzten Jahren in Heidelberg umgesetzt
worden sind. Start war an der Chapel in der
Südstadt, die 1951 als Kirche für US-Ame-
rikanische Streitkräfte gebaut wurde. Über
die Kindertagesstätte der Elterninitiative
Rohrbacher Kinderstube ging es zum Ab-
schluss indieBahnstadt.

Bereits seit dem Jahr 2010 wird Kindern
und Jugendlichen dieser Blick hinter die
KulissenderArchitekturvorOrtangeboten.
Auf diese Weise könnten sie ein besseres Be-
wusstsein für ihre Umgebung entwickeln,
sagt Silke Göpferich von Heidelberg Mate-
rials, denn: „Architektur ist überall, wo wir

uns aufhalten.“ Das Heidelberger Baustoff-
unternehmen Heidelberg Materials organi-
siert die Veranstaltung gemeinsam mit der
Kammergruppe Heidelberg der Architek-
tenkammer Baden-Württemberg. Zustande
gekommen war die Kooperation infolge
eines Workshops zur Architekturvermitt-
lung, zu dem Heidelberg Materials vor 20

Jahren externe Experten ein-
geladenhatte.

„Hier wird eine Party ge-
feiert!“, ruft ein Junge, als er
die Discokugel an der Decke
im Inneren des Tankturms
entdeckt. Der Raum ist ge-
mütlich mit einem Kamin und
Ledersesseln eingerichtet,
eine Tür führt auf den Balkon
mit Aussicht über den Pfaf-
fengrund und die Bahnstadt.
Nur die runden Wände erin-
nern noch an die frühere Nut-
zung. Bis in die 1970er-Jahre
war der Tankturm da, um
Dampflokomotiven mit Was-
ser zu versorgen. Das Büro

Aag Architekten erwarb den Turm im Jahr
2014 und baute das Gebäude um: Aus dem
Wassertank wurde ein Veranstaltungs-
raum, während der Rest des Gebäudes für
Musikprobenräume und Büros genutzt
wird. Die zwölfjährige Lauretia ist beein-
druckt. „Es ist toll, dass sie aus etwas ganz
AltemetwasNeuesmachen“, findetsie.

Im Bahnbetriebswerk dürfen die Kinder
dann ihre eigenen Fähigkeiten als Baumeis-
ter unter Beweis stellen: Aus verschieden
großen Rohren bauen sie eine Kugelbahn im
Innenhof des Gebäudekomplexes, der einst
der Reparatur von Lokomotiven gedient
hatte und seit einigen Jahren zu einem Ort
der Kultur umgestaltet wird. Der elfjährige
Julian ist mit seiner Familie schon oft am
Bahnbetriebswerk vorbeigefahren. „Ich
habe mich schon immer gefragt, was hier
drin ist“, sagt er. Gemeinsam mit den ande-
ren Kindern soll er nun einen Tennisball
über eine Treppe in den Innenhof transpor-
tieren. Damit der Schwung nicht ausgeht,
müssen die Kinder selbst Steigung einbau-
en. Alles, was sie im Hof finden, wird als
Stütze verwendet: Rohre, die zu klein für
den Ball sind, Kartons, in denen die Mate-
rialienlagenundeigeneWasserflaschen.Die
meisten Rohre halten die Kinder selbst nach
oben. Nach ein paar Testläufen und Nach-
besserungen landet der Ball schließlich im
Eimer. Zur Belohnung gibt es Eis für alle.
UmdenNachwuchsinderArchitekturmuss
mansichwohlkeineSorgenmachen.

Die Bauprofis von morgen: Im Bahnbetriebswerk bauen die
Kinder gemeinsam eine Kugelbahn. Foto: Heidelberg Materials

Die Geschichten hinter
den Stolpersteinen

Schüler des St. Raphael-Gymnasiums geben Opfern des Nationalsozialismus eine Stimme

Von Katja Rauch

Eine erwartungsvolle Anspannung liegt
über der voll besetzten Aula des St. Ra-
phael-Gymnasiums. Schülerinnen und
Schüler der Klassenstufen acht und neun
füllen jeden Platz. Die erste Schulstunde
an diesem Dienstag ist alles andere als re-
gulärer Unterricht, sondern ein ein-
drucksvolles Zeichen für Erinnerungs-
arbeit, für Menschlichkeit und gegen das
Vergessen.

Die Klasse 10a präsentiert den jünge-
ren Schülern am „Raphael“ ihr Projekt
„Stolpersteine – Ein Stein, ein Mensch, ein
Leben“. Über ein halbes Jahr hinweg ha-
ben die Schülerinnen und Schüler unter
der Leitung ihrer Kunstlehrerin Kather-
inaPistoriusandemProjektgearbeitet.Sie
haben recherchiert, kurze Biografien ver-
fasst, gezeichnet, radiert. Vor allem aber
haben sie sich mit den Schicksalen jener
Menschen auseinandergesetzt, deren Na-
men heute auf den Stolpersteinen in Hei-
delberg zu lesen sind.

Die Veranstaltung beginnt mit einem
Ausschnitt aus einem Interview mit der im

Mai verstorbenen Holocaust-Überleben-
den Margot Friedländer, die sich lange als
Zeitzeugin engagiert hatte. Ihre eindring-
lichen Worte „Ihr müsst menschlich sein“
hallen nach und bilden die Grundlage für
die Präsentation der Geschichten hinter
den Namen.

Zwei Schüler leiten in das Thema ein,
erläutern das Anliegen des Projekts und
die historische Dimension. Sie veran-
schaulichen die Zahl der Opfer und ma-
chen sie für die jüngeren Schüler greif-
barer: Wären alle 220 anwesenden Schü-
ler jüdisch gewesen, hätten den Holocaust
nur etwa 70 überlebt. Es ist den Schülern
anzusehen, dass sie diese Statistik scho-
ckiert, und doch ist sie der Grund, warum
dieses Projekt notwendig ist.

Die Intention der Schülerinnen und
Schüler der Klasse 10a ist klar: Sie wol-
len „den Menschen hinter den Namen eine
Stimme geben und der Vielzahl der Opfer
Gesichter geben“. Die Stolpersteine, eine
Idee des Künstlers Gunter Demnig, sollen
im Alltag nicht übersehen werden. Sie sol-
len sprechen, erzählen, mahnen und „ak-
tiv erinnern“.

Während auf der Leinwand im Hin-
tergrund die kunstvoll gestalteten Zeich-
nungen und Radierungen erscheinen, er-
zählen die Schülerinnen und Schüler Bio-
grafisches über die Menschen, denen sie
sich im Projekt gewidmet haben. Die Wer-
ke zeigen ihre Gesichter, aber auch Orte
wie die Alte Brücke, das KZ Auschwitz.
Einige sind abstrakt, andere detailgetreu.

JunaetwastelltPaulBeckervor.Erwar
FriseurinHeidelberg,psychischkrankund
wurde von den Nationalsozialisten ermor-
det. „Wir haben oft versucht, die Berufe
der Menschen in unseren Bildern zu ver-
körpern.“ Daneben werden auch jüdische
Ärzte, Schüler, Näher und Wissenschaft-
ler aufgeführt. Nicht alle von ihnen wur-
den ermordet – einige konnten fliehen, an-
dere nahmen sich das Leben, um der Ver-
folgung zu entkommen.

„Durch das Projekt sind die Opfer kei-
ne Menschenmasse mehr, sondern echte
Personen. Und wir haben Einblicke in ihr
Leben bekommen“, so Serafina. Jonas ge-
fiel besonders der regionale Bezug des
Projekts: „Es gibt sogar Stolpersteine di-
rekt an unserer Schule.“ Paulina sagt, ihr

habe das Projekt „die Augen geöffnet. Man
hat einen viel besseren Blick für die Stol-
persteine und dafür, dass es eben nicht nur
Namen sind, sondern Familien und
Schicksale dahinterstehen.“

Lehrerin Katherina Pistorius zeigt sich
stolz auf ihre Schüler und zugleich tief be-
wegt von den Geschichten: „Mich hat vor
allem das Schicksal eines Jungen berührt,
der mit 15 Jahren keinen anderen Aus-

weg als Suizid sah. Meine Schüler sind ge-
rade ungefähr im selben Alter.“

In seiner Abschlussrede richtet sich
Schulleiter Steffen Englert an die Schüler
und stellt die Bedeutung einer lebendigen
Erinnerungskultur in den Vordergrund.
„Uns trifft keine persönliche Schuld, aber
wir haben die Verantwortung, dass so et-
was nicht nochmal passiert. Wo muss ich
mich starkmachen und Haltung zeigen?“

Schüler des Raphael-Gymnasiums präsentieren der Schulgemeinschaft das Projekt „Stol-
persteine – Ein Stein, ein Mensch, ein Leben“. Foto: Dorn

J U G E N D I N K Ü R Z E

Kein Sommerfest im College-Garten
Das Heidelberg College hat sein Som-
merfest am 12. Juli kurzfristig abge-
sagt. Laut der Schule steht in diesem
Jahr nicht genügend Platz zur Verfü-
gung, „um das Fest in der gewohnten
Atmosphäre und mit dem gebotenen
Rahmen durchführen zu können“. Der
Grund: Im Bereich des Gartens und
entlang der Stützmauern wird aktuell
der Hang baulich gesichert. Die Maß-
nahmen erforderten deutlich mehr Zeit
als eigentlich vorgesehen.

Graffiti für Fortgeschrittene
Einen Graffiti-Kurs für Fortgeschrit-
tene bietet das Kulturfenster, Kirch-
straße 16, am Samstag, 5. Juli, zwi-
schen 10 und 18 Uhr an. Teilnehmen
kann, wer bereits an dem Workshop
„Graffiti für Einsteiger“ teilgenom-
men oder woanders Vorerfahrungen
gesammelt hat. In dem Fortgeschrit-
tenen-Kurs kann man seine Fähigkei-
ten verbessen und erhält Einblicke in
die lokale Graffitiszene. Die Teilnah-
megebühr kostet 65 Euro. Karten gibt
es über die Internet-Seite des Kul-
turfensters: www.kulturfenster.de.

Anmelden für
den Ferienpass
Online-Portal ist geöffnet

RNZ. Das Online-Ferienpass-Portal ist ge-
öffnet: Eltern können wieder für ihre Kin-
der einen Ferienpass kaufen und aus mehr
als 150 Angeboten für erlebnisreiche Som-
mertage wählen. Wer den Ferienpass be-
sitzt, profitiert außerdem von zahlreichen
Vergünstigungen wie freiem Eintritt ins
Tiergarten-undKöpfelbadoderindenZoo.
Elf Euro kostet der Ferienpass. Mit Hei-
delberg-Pass oder Heidelberg-Pass+ ist er
kostenlos. Für Teilnehmende mit Behin-
derung können über die Lebenshilfe As-
sistenzbegleitungen organisiert werden.
DieKostenübernimmtdieStadt.

Neben bewährten und beliebten Ange-
boten wie Zirkusaktionen, Foto-Work-
shop, Unterwasserhockey, Skaten, Ferien-
dinner, Klettern, Kurpfalzpark und vielen
anderen sind in diesem Jahr zum Beispiel
Roundnet,Graffiti,Disk-Golf,Fechtenund
eine Inlinerwoche neu im Programm. Bis
zum 16. Juli können Familien sich unter
www.unser-ferienprogramm.de/heidel-
berg im Onlineportal registrieren und ihre
Wünsche eingeben. Jeder Schritt wird ge-
nau und bei Bedarf mehrsprachig erklärt.
Nach einer Verlosung der Plätze – voraus-
sichtlich ab 23. Juli – sind freie Plätze ta-
gesaktuell über das Ferienpass-Online-
portal verfügbar und können bis kurz vor
Veranstaltungsbeginn eigenständig „per
Klick“nachgebuchtwerden.

Für alle, die sich persönliche Beratung
wünschen, hat das Ferienpass-Team in der
Plöck 2a montags bis freitags von 10 bis 13
Uhr geöffnet. Zudem werden Vor-Ort-Ter-
mine an verschiedenen Standorten ange-
boten. Diese können ohne Voranmeldung
besucht werden: im Emmertsgrund (Em-
mertsgrundpassage 31) am Donnerstag, 3.
Juli, 16 bis 19 Uhr, und im Patrick-Henry-
Village (San Juan Hill Street 28) am Mitt-
woch,9.Juli,14bis16Uhr.

i Info: Fragen werden montags bis freitags
von 10 bis 13 Uhr auch unter 06221 / 58-
38310 beantwortet. Alle Infos: unser-
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